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m, w.: Die zweihuudertste Wiederkehr von Hallers Geburtstag. — Dr. Carl Lamenisch: Der Sclamlik iin Yildiz-Aiosk. 477

Die zweihunöertste Wieöerkehr von

Hassers Geburtstag.
Mit zwei Abbildungen").

Am 1ö. und 16. Oktober findet in Bern eine große Haller-
feier mit der Enthüllung des Hallerdenkmals statt. Die
historische, medizinisch-chirurgische und die naturforschende

Gesellschaft, die Liedertafel, der Männerchor, der Liederkranz

Frohsinn und die Studentenschaften werden zusammenwirken,

um das Fest zu einem gediegenen und erhabenen zu machen,

und durch einen Festzug, durch Musik und Beleuchtung wird

man sich an die breiten Schichten des Volkes wenden, auf
daß der Feier auch der allgemeine Charakter verliehen werde.

Ganz Bern wird an dem Feste teilnehmen, und Gelehrte von

großem Ruf werden sich aus allen Ländern zusammenfinden.
So können wir nun heute nach zweihundert Jahren es

erleben, daß Bern seinem größten Sohne gerecht wird. Ein
Leben lang hat sich Albrecht von Haller einst um die karge

Gunst seiner herben Vaterstadt gemüht und in seiner mäch-

tigcn und rührenden Liebe zu ihr alle Ehrungen, die ihm die

Fremde gab, gering geachtet. Aber Bern blieb seinem Sohne

gegenüber spröde und hatte jederzeit für seine politischen Größen

mehr übrig als für den Mann, den man im Ausland den

Großen nannte und der mit überragendem Geiste seinem

Jahrhundert den Stempel aufgedrückt hat. Seit einigen

Jahren erst hat sich die Hallerbegeisterung in Bern mächtig

zu regen begonnen. Ihren Ursprung nahm sie — und dies

möchte vielleicht für Berns Verhältnis zu seinem Haller be-

zeichnend sein — in naturwissenschaftlichen Kreisen, ihr Ziel
fand sie in dem Denkmal, das nun am Tage der zwei-
hundertsten Wiederkehr von Hallers Geburtstag auf dem

herrlichsten Platze vor der Universität zur Enthüllung ge-

langen soll.
Die Feier selbst scheint zwar, dem Programme nach

zu schließen, hauptsächlich dem Naturforscher und Universal-
gelehrten zu gelten; dafür aber wird Siegwarts einfach vor-
uehmes Denkmal eindringlich genug von dem Dichter reden.

Der Künstler zeigt uns den großen Haller, wie er ange-
sichts der Alpen die göttliche Begeisterung in sich aufflammen

*) Das CUchv für die Wiedergabe von Freudenbergers Hallerbildnis
verdanken wir der gütigen Vermitllnng der Zürch er Stadtbibliothek
(vgl. Bodmer-Festschrift S. 1A9).

Klbreckt vsn Hatter. Noch B au ses Kupferstich uach dem Oelgemälde
von Sigmund F ceudenberger (1745—18l)1 >.

fühlt, die sein unvergängliches Dichterwerk durchdringt und von
der so mancher Funke auf die besten deutschen Dichter des acht-
zehnten Jahrhunderts übergegangen ist. - U. rv.

Ver Hàml'ik im WlöiZ"" Kiosk. Ra«drna lohnàll-nangà)

Mit zwei Abbildungen nach photographischen Aufnahmen.

V^or kurzem konnte ein Kenner der Türkei noch mit Recht^ sagen, wie einst Rossini Spanien nur aus dem Grunde
geliebt habe, weil es sein Vaterland Italien davor bewahrte,
das letzte Land in der Reihenfolge der Staaten zu sein, so

müßten die Spanier die Türkei lieben. Heute ist dem aber

nicht mehr so; denn das Osmanenreich, dessen politische Ent-
wicklnng erstarrt war, ist erwacht und hat gleich einen so

großen Fortschritt gemacht, daß es bald mehr als einen Staat
auch in Europa hinter sich lassen dürfte, dessen Leute sich bisher
mit der noch faulern Türkei trösten konnten. Die Nebel und

Wolken, die lange Zeit das früher mit Recht so oft wieder-

holte und bewährte Sprichwort »lZx oriente lux« Lügen
straften und das Licht verdeckten und ausgelöscht zu baben

schienen, haben sich geteilt und lassen wieder die Sonne hin-
durch. Wohl wird sie noch zu kämpfen haben mit den Mächten
der Finsternis, welche die Reaktion zu Hilfe rufen wird, es

werden auch noch Stürme kommen, um die zerrisseneu Wolken

vollends zu vertreiben: aber es wird tagen im Volke der Türken
und vielleicht rascher, als manche meinen, die sich dieses Volk

nur als in Lethargie versunken denken können. Manches wird
anders werden. Manche Sitten und Unsitten werden ver-
schwinden. „In anderer Form wiederkehren," wird der Skep-
tiker einwerfen — mag sein; aber jedenfalls wird das Leben
und Treiben in mancher Hinsicht dem künftigen Orientfahrer sich

anders zeigen, als es der frühere sah, und manches wird er
nicht mehr sehen, was bisher diesem Märchenlande seine eigenen
Züge aufdrückte und es gerade darum so interessant machte.

Welch ein geheimnisvoller Zauberschein umgab bisher nicht
den Sultan in seinem unnahbaren Palaste! Der Kalif des

Propheten und sein Kollege in Rom, der Kalif Christi, sie gleichen
sich darin, daß sie die Städte, die sich vor ihren Palästen aus-
breiten, seit Jahren Meiden, der Stellvertreter Christi aus Groll,
der Nachfolger Mohammeds aus Furcht. Aber während jener
in seinem Palaste wenigstens denen den Glanz seiner Gnaden-
sonne spendet, die darnach Verlangen tragen, war der Sultan
auch für die Treusten seiner Untertanen unsichtbar, wenn sie

nicht ihr Rang oder ein oft teuer erkaufter „Zufall" in seine
Nähe brachten. Das soll nun auch anders werden. Wenigstens
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